
Poſtbezug 1,60

don 6/, bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimnk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
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Bekanntmachung.
Wegen vorzunehmender Kanaliſationsar-

beiten wird die Chriſtianenſtraße von der
Weißen Mauer bis zum Elektrizitätswerk vom
1. Auguſt ab bis auf Weiteres für den Fahr
verkehr geſperrt.

Merſeburg, den 27. Juli 1908.
Die PolizeiVerwaltung.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 13 Blatt Nr. 657 zur
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver
merkes auf den Namen des Pferdehändlers
Adolf Strehl zu Merſeburg eingetragene
Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum und
Hausgarten, Neumarkt 59, brauberechtigt, mit
1 138 Mk. Gebäudeſteuernutzungswert, Größe
unvermeſſen, Grundſteuermutterrolle Art. 1259,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 1009

am 26. September 19083,
vorm. 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (1676Merſeburg, den 21. Juli 1908.
Königliches Amtsgericht.

Bismarck-Gedenkfeier.
Berlin, 30. Juli. Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Reichskanzler
Fürſt Bülow ließ heute in Friedrichsruh
durch Geheimrat Wahnſchaffe am Sarge des
Fürſten Bismarck einen Kranz niederlegen.

Hamburg, 30. Juli. Jn tedrichs
ruh fand heute nachmittag eine große ſtuden-
tiſche Gedenkfeier für den Fürſten Bismarck
ſtatt. Nach dem Huldigungsakt in Hamburg,
an dem 12 ofſizielle Vertreter der deutſchen
Studentenſchaft mit der Fahne der Univer-

„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins,

[Nachdruck verboten.

Der Verdacht, den man gewöhnlich gegen
verſchloſſene Räume hegt, brachte mich zu
dem Entſchluß, erſt dieſe zu prüfen, ehe ich
mich wiederum zu den Büchern wandte.

Die Schränke, welche unter dem Bücher
ſtänder angebracht waren, hatten drei Türen,
Als ich die erſte derſelben öffnete, hörte der
Geſang oben auf. Es lag für mich etwas
Schauerliches in dem plötzlichen Uebergang von
dem lauttönenden Klavierſpiel zur abſoluten
Stille. Jch ſtand einen Augenblick wie feſt
gebannt. Das nächſte Geräuſch, das ich ver-
nahm, waren die knarrenden Stiefel,
wahrſcheinlich des Geſanglehrers, der die
Treppe hinabging. Gleich darauf fiel die
ſchwere Haustür hinter ihm ins Schloß;
dann herrſchte tiefes Schweigen wie zuvor.
Jch machte eine gewaltſame Anſtrengung,
meine Selbſtbeherrſchung wiederzugewinnen,
und kehrte zu dem erſten Schrank zurück.

Er war in zwei Hälften geteilt.
Die obere Hälfte enthielt nichts als

Zigarrenkiſten, während in der untern ſich
eine Muſchelſammlung befand. Sonſt war
nichts zu entdecken.

Als ich den zweiten Schrank öffnete, fiel
es mir plötzlich auf, daß es dunkel geworden
war.

Jch ſah nach dem Fenſter.

12]

Es war
mittlerweile Abend geworden. Die plötzliche

Tageblatt
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Sonnakend, den I. Auguſt 1908.

ſität Heidelberg teilnahmen, brachten am
Nachmittag zwei Eiſenbahnzüge die vielen
Studenten und alten Herren nach Friedrichs-
ruh, wo ſie am Mauſoleum aufmarſchierten.
Rechtsanwalt Mönckeberg- Hamburg hielt die
Gedächtnisrede, nach der die Vertreter der
akademiſchen Jugend und der Alten Herren
Verbände in der Kapelle Kränze niederlegten.
Heute nachmittag findet ein großer Fackelzug
nach der Bismarckſäule auf dem Hamberge
ſtatt.

Heidelberg, 30 Juli. Die Univer
ſitärt hielt heute eine große Bismarcksfeier
ab. Der Hiſtoriker Prof. Oncken hielt
die Gedächtnisrede. Abends fand ein
Fackelzug der geſamten Studentenſchaft zum
Biemarckturm ſtatt.

Der heutige Todes-Gedenktag erweckt wohl
ein Jntereſſe an der Frage, wer die nächſten
unter uns weilenden Anverwandten des großen
Kanzlers ſind? Drei Kinder ſchenkte ihm
ſeine treue Gefährtin, Johanna v. Puttkamer:
Herbert, Wilhelm und Marie. Beide Söhne
folgten dem Vater früh ins Grab; Graf
Wilhelm Bismarck ſtarb als Oberpräſident
von Preußen am 30. Mai 1901 in Varzin,
und Herbert, der zweite Fürſt v. Bismarck,
am 18. September 1904 zu Friedrichsruh.
Dritter Fürſt v. Bismarck, Otto, getauft nach
ſeinem Großvater, iſt jetzt der (am 25. Sep-
tember) elfjährige älteſte Sohn des Fürſten
Herbert; er hat zwei Schweſtern, die Gräfinnen
Hanna geboren 1893), Goedela, geboren
1896), und zwei Brüder, die Grafen Gott-
fried (geboren 1901) und Albrecht (geboren
1903); ſie leben unter der treuen Hut ihrer
Mutter, der Fürſtin Marguerite Biemarck,
geborenen Gräfin Hoyos, zu Friedrichsruh.
Der Witwenſitz der Gräfin Wilhelm Bismarck,
geborenen Sibylle von Arnim, Tochter von
Malwine von Arnim, der Schweſter Bismarcks,
iſt Varzin; dort lebt ſie mit ihren vier
Kindern: den Gräfinnen Herta, (geboren 1886),
Jrene, (geboren 1888 und ſeit einigen Wochen

worden, die ſich am Himmel zuſammengezogen
hatten. Schwere Regentropfen ſchlugen gegen
die Fenſterſcheiben; der Herbſtwind pfiff
traurig durch den öden Hof. Jch ſchürte das
Feuer ein wenig an, ehe ich meine Nach-
forſchungen erneuerte. Trotz der wieder auf-
lodernden Flammen war mir eiskalt, als ich
zu dem Schrank zurückkehrte.

Das zweite Spind enthielt in ſeiner oberen
Hälfte einige ſehr ſchöne Kannen.

Zu der untern Hälfte übergehend fand ich
ſchon koſtbarere Kurioſitäten, ſchön geſchnittene
Elfenbeinſachen aus Japan und feine Lack-
ſachen aus China. Die Durchſuchung der
Schätze des Majors begann mich abzuſpannen,
müde öffnete ich das dritte Spind.

Auf dem oberſten Fach entdeckte ich ein
großes, prachtvoll gebundenes Buch, in blauem
Sammet mit zierlich ziſelierten Klommern;
die Blätter waren vom feinſten Velinpapier,
rund herum mit geſchmackvoll gezeichneten
Jlluſtrationen. Und was enthielten dieſe
koſtbar geſchmückten Seiten? Zu meinem un
ausſprechlichen Erſtaunen und Widerwillen
fand ich darin nichts als Haarlocken, welche
in der Mitte eines jeden Blattes mit zier-
lichen Seidenſtichen befeſtigt waren, und unter
denen jedesmal ein Mädchenname ſtand.
Enttäuſcht legte ich das Buch wieder an
ſeinen Platz und war eben im Begriff, mich
dem Schrank zuzuwenden, als ich faſt inſtinktiv
den Band noch einmal in die Hand nahm.

Jch wandte alle Blätter um, bis ich zu
dem erſten leeren gelangte.

Verfinſterung war durch Wolken hervorgebracht J Entdeckung

mit dem Grafen Herbert v. Einſiedel verlobt),
Dorothee (geboren 1892), und dem 1896 ge-
borenen Grafen Nikolaus Bismarck, der Fidei-
kommißherr auf Varzin iſt. Graf Kuno
Rantzau und ſeine Gemahlin, Gräfin Marie
Bismarck, leben, ſeitdem der Graf den diplo-
matiſchen Dienſt verlaſſen hat, auf Dobershof
bei Kiel; ſie ſind die Eltern von drei Söhnen
geworden: den Grafen Otto, Gerichtsreferendar
im Bezirke Kiel, Chriſtian, Gerichtsreferendar
a. D. und Leutnant im Lüneburger 2. Hanno-
verſchen Dragoner- Regiment Nr. 16, ſowie
Heinrich, Gerichtsreferendar im Bezirk Frank
furt a. M. So überleben Otto v. Bismarck
jetzt, zehn Jahre nach ſeinem Tode, ein Kind
und zwölf Enkel. Bismarcks einziger, um
fünf Jahre älterer Bruder, Bernhardt von
Bismarck, Kammerherr, Landrat und Geheimer
Regierungsrat, auf Külz, ging ihm am 7. Mai
1893 im Tode voran und hinterließ aus
zwei Ehen, mit Adelheid Fanninger und
Malwine von Lettow-Vorbeck, acht Kinder.
Sein einziger Sohn aus der erſten diefer
beiden Ehen, deſſen Geburt die Mutter 1884
mit dem eigenen Leben bezahlte, Philipp von
Bismarck auf Kniephof, ſtarb 1894: deſſen
Sohn Bismarcks Großneffe) hat als Erbe
ſeines mütterlichen Großvaters, des Grafen
von der Oſten-Plathe, 1906 als Graf von
Bismarck Oſten den preußiſchen Grafenſtand
erhalten und iſt mit einer Tochter des vor
kurzem verſtorbenen Kölner und Londoner
Großbankiers Geh. Kommerzienrats Freiherrn
v. Deichmann vermählt.

Zur Lage in der Türkei.
Merſeburg, 31. Juli.

Die Erfolge, welche im Laufe der letzten
Wochen die Jungtürken errungen haben, ſind
aller Welt überraſchend gekommen. Es
ſcheint indeſſen, daß ſich die Gemüter noch
nicht in allen Landesteilen beruhigt haben,
es läßt ſich auch ſchwer überſehn, wohin die
Bewegung treibt. Möglicher Weiſe iſt der

gemacht, daß
Blätter ebenfalls nicht von Locken beſchwert
waren, faßte ich das Buch vorſichtig an beiden
Seiten des Rückems und ſchüttelte es in der
Hoffnung, daß vielleicht loſe Blätter darin
ſein möchten, die ich beim erſten Durchſehen
nicht entdeckt.

Diesmal wurde meine Geduld durch eine
Entdeckung belohnt, welche mich unbeſchreiblich
aufregte und betrübte.

Eine kleine Photographie in Viſitenkarten
format fiel aus dem Buch.

Bei dem erſten flüchtigen Blick bemerkte
ich ſofort die Porträts zweier Perſonen auf
der Karte, einer Frau und eines Mannes.

Jn dem Manne erkannte ich meinen
Gatten.

Siebentes Kapitel.
Wer war dieſe Frau?
Jhr Antlitz war mir vollſtändig unbekannt.

Sie war nicht mehr jung. Sie ſaß auf einem
Stuhl, und mein Gatte ſtand hinter ihr und
beugte ſich über ſie, indem er eine ihrer
Hände hielt. Die Züge der Frau waren
hart geſchnitten und häßlich, mit un-
verkennbaren Zeichen heftiger Leidenſchaften
und großer Willenskraft. Trotz ihrer großen
Häßlichkeit preßte mir die Eiferſucht das
Herz zuſammen, als ich den ruhig gütigen
Blick meines Mannes bemerkte, der auf ſie
gerichtet war.

Ernſt hatte mir in den Zeiten unſeres
Verlobtſeins die Mitteilung gemacht, daß er

Nachdem ich die Jl ſich früher, ehe er mich gekannt, öfters in

re
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J

dem Glauben befunden habe, verliebt

148. Jahrgang

ruſſiſche Rubel auf Reiſen, und wenn dieſe
Geldſorte ausgegangen ſein ſollte, ſo helfen
vielleicht die engliſchen Pfund Sterling-
Stücke nach. Unter dem Aushängeſchilde:

Mazedoniſche Reformen“ wird in nächſter
Zeit wohl noch manches zu regiſtrieren ſein
aus dem Gebiet der hohen Politik.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Frankfurt a. M., 30. Juli. Die

„Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtan-
tinopel von geſtern, daß die Garniſon von
Smyrna den Generalgouverneur der dor-
tigen Provinz, ſowie den Platzkommandanten
ab geſetzt hat und daß ferner in Aidin der
Muteſſarif vom Militär verhaftet worden iſt.
Jn ernſten Kreiſen wird, wie der Frankf.
Ztg.“ ebenfalls gemeldet wird, eine nicht un
bedenkliche Gefahr in dem Umſtande erblickt,
daß ſeit einigen Tagen großer Zuzug von
bisher im Auslande verbannt geweſenen
Türken nach Konſtantinopel ſtattfindet, die im
Sinne exorbitanter Forderungen die ruhig
und vernünftig denkenden Elemente auf ihre
Seite zu ziehen trachten.

Konſtantinopel, 30. Juli. Der Sultan
hat die äußerſten Einſchränkungen des Hof-
halts angeordnet. Sämtliche Gehälter wurden
ſtark reduziert, viele hohe Palaſtbeamte ent
laſſen. Die Haremsausgaben werden weſentlich
gemindert. Alle Zahlungen für Spione im
Jn- und Ausland wurden eingeſtellt. Die
Zahl der hierdurch brotlos Gewordenen be-
ziffert ſich auf 4300. Die Erſparniſſe, die
durch dieſe Maßnahmen erzielt werden, be
laufen ſich pro Jahr auf zirka 15 Millionen
Franken.

Konſtantinopel, 30. Juli. Als Jzzet-
Paſcha auf ſeiner verſuchten Flucht feſtge-
nommen wurde, fand man bei ihm in Werten
und Bargeld za. drei Millionen Frank, außer-
dem ein Verzeichnis ſeiner im Auslande an-
gelegten Gelder in Höhe von einer Million
zweihunderttauſend türkiſchen Pfund (etwa
20 Millionen Mark). Jzzet- Paſcha ſoll nach

zu
ſein. Sollte dies ſo wenig auziehende Weib
ein Glied in der Kette jener Damen bilden,
denen er früher ſeine Bewunderung geſchenkt
Wahrſcheinlich.

Trotz der Aufregung, die mir meine Ent-
deckung verurſacht, wollte ich nunmehr doch
den unteren Raum des Schrankes durch-
ſuchen.

Unglücklicherweiſe enthielt die untere Ab-
teilung des Schrankes nichts als Reliquien
aus des Majors militäriſcher Vergangenheit,
Degen, Piſtolen, Epauletten, Schärpen und
ähnliches, ſo daß meine Augen unwillkürlich
nach der Photographie zurückwanderten, die
ich auf den Tiſch geworfen. Erſt jetzt bemerkte
ich einige, offenbar von Frauenhand ge-
ſchriebene Zeilen auf der Rückſeite:

Sie lauteten:
„Dem Major Fitz-David mit zwei Vaſen.

Von ſeinen Freunden E. und E. M.“
War eine von dieſen Vaſen vielleicht die

zerbrochene geweſen Hatte die Veränderung
der Miene, die ich am Major bemerkte, hier-
mit im Zuſammenhang geſtanden? Weit
mehr als die Beantwortung dieſer beiden
Fragen beſchäftigten mich die Jnirialen auf
der Rückſeite der Karte.

„E. und E. M.?“ Das eine „E.“ konnte
mit dem „M.“ für die Jnitialen des wahren
Namens meines Mannes gelten: Ernſt
Macallan. Jn dieſem Fall bedeute, wohl
einer der Buchſtaben „E.“ auch ihren Namen.
Jch dachte einen Augenblick nach.

(Fortſetzung folgt.)
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Konſtantinopel, 30. Juli. Geſtern fand
hier die erſte Volksverſammlung ſtatt, die je
mals in Konſtantinopel abgehalten worden
iſt. Ein tauſendköpfiges Publikum hatte ſich
eingefunden. Der Einberufer der Verſamm-
lung eröffnete dieſe mit einem Hoch auf den
Sultan und die Jungtürken. Der Redner
führte dann aus, während in Rußland und
Perſien die Verfaſſung erſt mit Blut erkauft
werden mußte, iſt in der Türkei alles fried-
lich vor ſich gegangen. Alles iſt der Armee
zu verdanken. Das Volk iſt jetzt ein einiges
Volk von Brüdern, und alle, Türken wie
Chriſten, Juden, Armenier, Albaneſen werden
einig leben. Die Türkei wird jetzt ein Kultur-
ſtaat werden. Wir werden ebenſo Eiſenbahnen
und Fabriken erbauen, wie die Europäer, und
wir können das reichſte Land der Erde werden.
Jn ähnlichem Sinne ſprachen dann Griechen,
Armenier, Juden. Sie umarmten und küßten
ſich öffentlich unter dem Beifall der Menge.

Konſtantinopel, 30. Juli. Die Kund-
gebungen dauerten die vergangene Nacht hin-
durch fort. Auch im Stadtgarten von Pera
wurden mehrere Reden gehalten, u. a. von
Offizieren gegen die Günſtlinge, die Poltzei-
ſpione und das Cliqueunweſen. Jm Odeon-

liegen. Früher, als von ſolchen Verabredungen
noch keine Rede geweſen ſei, hätten ſich die
Handwerker durch gegenſeitige Unterbietung
an den Rand des Ruins gebracht. Die Stadt
verwaltung könne aber kein Jntereſſe daran
haben, daß ſich der Hand werkerſtand
durch niedrige Offerten zu
grunde richte.“ Auch dieſer Beamte
empfiehlt die Heranziehung der gutacht-
lichen Mitarbeit von Jnnungs-ſachverſtändigen bei der Beurteilung
über die Angemeſſenheit der eingelaufenen
Preisangebote.

Der Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden
ſagte in einer Verhandlung mit einem Jn-
nungsausſchuſſe folgendes „Wir erkennen die
Klagen des Handwerks als berechtigt an. Es
iſt ſicher, daß Schädlinge des Handwerker-
ſtandes, die zur Berechnung ihrer Selbſtkoſten
unfähig ſind, die Wohlfahrt des geſamten
Standes auf das empfindlichſte beeinfluſſen.
Es wird ſich empfehlen, eine Aenderung
der Submiſſionsordnuug dahin
herbeizuführen, daß zukünftig bei Beurteilung
der Angemeſſenheit der eingelaufenen Ange-
bote Sachverſtändige aus den Jn-
nungen herangezogen werden, welche ſich
jedoch in dieſem Falle nicht an den Liefe-
rungen beteiligen dürfen, dafür aber eine
Sachverſtändigengebühr von 2-3 M. pro

1 500 M. Bei den Richtern belief ſich
das Gehalt der Oberlandesgerichtspräſidenten
1888 auf 14 090 M., 1908 auf ebenſoviel,
der Senatspräſidenten auf 7500 bis 9990
und 7500 bis 11 000 M., der Oberlandes-
gerichtsräte auf 4800 bis 6600 und 6000
bis 7200 M., der Landrichter und Amts-
richter auf 2 400 bis 6000 und 3000 bis
7 200 M. Hätte das Gehalt dieſer Beamten-
kategorien in den 20 Jahren ebenſo zuge-
nommen, wie der Arbeitslohn, ſo hätten die
Steigerungen etwas mehr als 50 pCt. aus
machen müſſen. Statt deſſen ſieht man, daß
gerade die höchſten der genannten Beamten-
kategorien, was die Sozialdemokratie ſich be
ſonders merken ſollte, auf ihren Gehaltsſätzen
von 1888 noch heute ſitzen, die weit geringeren
Steigerungen der Gehälter der übrigen auch
nur im Allgemeinen mit dem Dienſtalter
verknüpft ſind. Während bekanntlich der
Arbeiter in jüngeren Jahren ſchon zum Höchſt
lohn gelangt, muß der Beamte erſt lange
dienen, ehe er die weſentlich geringe Ein-
kommenverbeſſerung erhält. Nun wird man
ſagen, auf anderen Wegen ſeien den Beamten
Verbeſſerungen zuteil geworden. Das iſt
aber, wie ſchon geſtern betont, bei den Ar-
beitern genau ſo der Fall. Hier läßt ſich
unſtreitig an der Hand einwandfreier Zahlen
nachweiſen, daß die ſozialdemokratiſche Be

ihm vielmehr vom Hofmarſchall mitgeteſſt,
daß der Kaiſer eine Teilnahme an der
Feierlichkeit ablehne.“

Straßburg, 30. Juli. Prinz Auguſt
Wilhelm der vierte Sohn des Kaiſers
iſt geſtern nach einem „ſehr gut“ beſtandenen

Examen zum Doktor der Staats,
wiſſenſchaften promoviert worden. Es
dürfte dies der erſte Fall ſein, daß ein Sproß
des preußiſchen Königshauſes den Doktortitel
an einer deutſchen Univerſität erworben hat.
Prinz Auguſt Wilhelm hat zwei Semeſter in
Bonn und zwei in Straßburg ſtudiert. Da
eigentlich ein Studium von ſechs Semeſtern
zur Ablegung der Prüfung vorgeſchrieben iſt,
hat er mit Dispens des Kultusminiſters
ſich zum Examen gemeldet und dieſes tro
der klirzeren Zeit glänzend beſtanden. Exag-
minatoren waren die Profeſſoren Sartorius,
von Waltershauſen, Laband und Rehm.
Das Thema der Doktor-Diſſertation lautete
„Die Entwicklung der Kommiſſariatsbehörden
in Brandenburg Preußen bis zum Regierungs
antritt Friedrich Wilhelms I.“

Cokales.
Merſeburg, 31. Juli.

Konzert und Feuerwerk im Garten
des Neuen Schützenhauſes. Das geſtrigetheater tagte geſtern abend eine große Ver Stunde erhalten ſollen. Es ſollen jeweils hauptung, die Erwerbsverhältniſſe der Arbeiter 5 rie.ſammlung, in der die Schaffung einer patri zwei bis vier Sachverſtändige von den Jn- hätten ſich lange nicht ſo gebeſſert, wie die Rapene an Peſige Sradrerg ſten ne t

otiſchen Liga angeregt wurde. 7000 Perſonen nungen vorgeſchlagen und unter dieſen ge der anderen Bevölkerungsklaſſen, unrichtig iſt, letzten Teil auch die Spielleute des hieſigen
meldeten ſofort ihren Beitritt an. echſelt werden. Dann ſoll eine Vorprüfung wie ſo viele andere ſozialdemokratiſche Be- Jnfanterie-Bataillons mitwirkten, hatte ſich

Konſtantinopel, 30. Juli. Jn Syrien, bezüglich der Leiſtungsfähigkeit und Ver hauptungen auch. Lägen über die Einkommen nes ungemein zahlreichen Beſuches zu er
das ſeit der Abſetzung ſeines Walis ohne Re trauenswürdigkeit der Bewerber mit dieſen anderer Bevölkerungsſchichten ſolche genauen freuen. Wer nicht ganz pünktlich erſchienen
gierungschef blieb, herrſchen große Unruhen. Sachverſtändigen vorgenommen und minder Zahlen auch vor, es würde ſich noch mancher war hatte ſeine liebe Not, noch einen Platz
Infolgedeſſen befahl der Großweſir dem neuen wertige Elemente ſowie Angebote, die nach Beruf finden laſſen, deſſen Angehörige lange zu erhalten Das Konzert zerfiel in drei
Beyruter Wali, Mehmed Ali, mit dem fran oben wie unten ſich um einen gewiſſen Pro nicht ſo vorwärts gekommen ſind als die Teile, die Paufen waren verhältnismäßig
zöſiſchen Dampfer „Senegal“ ſchleunigſt nach zentſatz von dem als angemeſſen feſtgeſetzten Arbeiterſchaft. Es iſt durchaus erfreulich, daß lang, ſodaß ſich die Aufführung bis kurz vor
Syrien abzureiſen. Preis entfernen, ausgeſchloſſen werden.“ ſich die Einkommensverhältniſſe der breiten Mitternacht hinzog. Jm erſten Teile betättgten

London, 30. Juli. Jn Perſien, Jndien Eine unlängſt ergangene gerichtliche Ent Bevölkerungsſchichten nicht bloß abſolut, ſondern ſich die Naumburger Artilleriſten, im zweiten
und Aegypten herrſcht größter Jubel über die ſcheidung beſagt: „Wer zum Zwecke der Ver auch relativ heben, die neue ſozialdemokra- das hieſige Stadt Orcheſter, im letzten wirkten
türkiſchen Vorgänge überall hört man die gebung von Arbeiten eine Konkurrenz oder tiſche Theorie aber von dem Zurückſtehen der ſämtliche Muſiker gemeinſchaftlich. Herr
Anſicht, was der Sultan bewilligt, könne das Submiſſton veranſtaltet, will aus dem Wett Arbeiterſchaft in der Einkommensverbeſſerung Direktor Hertel, der ſeine Merſeburger kennt
liberale England den Jndern und Aegyptern bewerbe Vorteile ziehen, indem er hofft, gegen alle anderen Bevölkerungsſchichten iſt hatte die Liebenswürdigkeit mehrere Stücke
nicht verſagen. Jn Bombay dauern die niedrigere Preiſezuerzielen, als ebenſo hinfällig, wie die von der Verelendung zuzugeben, was ihm ſehr reichlichen Applaus
Ruheſtörungen und die politiſchen Streike wenn er mit einem einzelnen Unternehmer der Maſſen. eintrug der gewiß ebenſo den tüchtigen
fort; in Kairo kam es geſtern anläßlich des verhandelt. Der Wettbewerb veranlaßt den Leiſtungen der Muſiker, wie der GeneroſitätPreßprozeſſes gegen das Nationaliſtenblatt einzelnen Bewerber, daß er annehmen darf, liti ch Ueb t im Spenden gegolten hat Neben mancherlei„Lewa“ zu Straßenunruhen. von ſeinem Mitbewerber nicht unterbotenz zu Po t iſc e e erſich Bekannten im Programm begegnete man

Konſtantinopel, 30. Juli. Zum Po werden. Die Ausſchreibung einer Konkurrenz Deutſches Reich. dem Schubert'ſchen Abe Maria“, eine
lizeiminiſter wurde Reſchim Bey, der Ge (Submiſſion) drängt alſo die Bewerber in Berlin, 30. Juli. (Hofnachrichten.) ſeltene Nummer in Garten Konzerten. Ueber
neralgouverneur des Wilajetts Siwas, er eine Stellung, die wirtſchaftlich ſchwächer iſt Die Segelfahrt des Kaiſers an Bord der die Wiedergabe dieſer wunderbdaren Kom
nannt. Selim Paſcha Melhame,ſ als die, welche der Verbraucher hat in einem „Jduna“ dehnte ſich in der Umgegend von poſition, die natürlich im geſchloſſenen Raume
Miniſter der Forſten und Minen, iſt entflohen. Falle, wo ein Wettbewerb nicht ſtattfindet. Swinemünde heute bis in den ſpäten Nach- wo Piano und gedämpfter Ton ſich nicht leicht Vertr
Er hat an Bord des italieniſchen Dampfers Wenn die Bewerber in ſolcher Lage zu mittag aus. Der Reichskanzler traf auf dem verflüchtigen, ganz anders ausfällt als im Obe:
„Bormia“, wohin er ſich in Begleitung ſeiner ſammentreten, um ihre wirtſchaftlich Bahnhof Swinemünde um Ar/, Uhr ein und Freien wollen wir uns eines Urteils enthalten. der
Frau, ſeiner Tochter und zweier Söhne im ſchwächere Stellung auszugleichen, ſich über wurde vom Geſandten von Treutler empfangen. Ebenſo erſchien als Seltenheit Wagners der 9
Motorboot des italieniſchen Botſchafters be Preiſe, die ſie vorerſt fordern wollen, einigen, Der Fürſt nahm auf der „Hohenzollern“ Quverture zu „Rienzi“, eine der ſchönſten r
gab, die Stadt verlaſſen. Der Botſchafter J um zu verhüten, daß der Lohn für die zu er- Wohnung. Zur Abendtafel an Bord iſt der Huverturen in der deutſchen Muſik Litteratur und
ſoll angeblich dem Schiffsagenten, der noch wartende Arbeit auf ein Maß herobgeſetzt Oberpräſident geladen Die Kaiſerin be die erſte Schöpfung des Meiſters (neben dem efan
Ladung nehmen wollte, befohlen haben, ſofort werde, das einen angemeſſenen Verdienſt in ſuchte heute die königliche Domäne Wilhelms- Holländer“), aber ſchon ganz ſeine Eigenart ſeine
abzufahren. Die italieniſche Kolonie beab- Frage ſtellt, ſo iſt eine ſolche durch die wirt- höhe. Die Angeſtellten bereiteten ihr herzliche erkennen läſſend Dieſe herrliche Ton- am
ſichtigt gegen die Haltung ihres Botſchafters ſchaftliche Notwehr gebotene Ab- Opvationen und überreichten Blumenſträuße. ſchöpfung wurde von den Muſikern Dr.
bei Selims Flucht zu proteſtieren. machung an ſich durchaus erlaubt und Worms, 30. Jnli. Die Landesverrats inwandfrei zu Gehör gebracht. Zum frühe

Sofia, 30. Juli. Die heutige Regie als nicht gegen die guten Sitten verſtoßend unterſuchung im Wormſer Patronendiebſtahl Schluß das, Saro'ſche Schlachtengemälde grr
rung gibt bekannt, daß den Eröffnungen der J zu erachten.“ iſt als ergebnislos geſtern eingeſtellt worden. Erinnerungen an 1870, das man immer Char
türkiſchen Grenzbehörden zufolge die Rückkehr Gegen die Verhafteten wird nunmehr lediglich wieder gern anhört. Alte Zeiten werden in de
aller Mazedonier, ſogar ſolcher ohne Päſſe, Die Einkommensverhältniſſe der Anklage wegen einfachen Diebſtahls und der Erinnerung lebendig, und es iſt ein gures Orde
geſtattet iſt Arbeit t Hehlerei erhoben. Zeichen, daß die Zuhörer bei der Wiedergaberbeiterſchaft. Kiel, 30. Juli. Die „Kieler Neueſt. Zes muſikaliſchen Tongemäldes ſo andächtig en

Das Recht anf Preisvereinbarnng Die Sozialdemokratie kann nicht leugnen, Nachr.“ ſtellen auf Grund authenthiſcher lauſchen. Das Feuerwerk war ſchön und Bad
s daß ſich die Einkommensverhältniſſe der Ar- Auskünfte feſt, daß die in den auswärtigen wurde, wie das ganze Konzert, veifälligſt Rfür die Handwerker. beiterſchaft in den letzten Dezennien gehoben Blättern veröffentlichte Mitteilung von der aufgen ommen. e

Merſeburg 31. Juli. haben. Ein derartiger Verſuch würde auch Verhaftung mehrerer Großkaufleute wegen Schwindler. Der Schwindler, welcher, g R
Der früher und vielfach auch jetzt noch geradezu töricht ſein, wenn, wie geſtern mit- Spionage, ſowie die Verhängung der wie in geſtriger Nummer mitgeteilt, unter tane

für richtig gehaltene Standpunkt, bei einer geteilt, beiſpielsweiſe von den Kruppſchen Briefſperre über frühere Großlieferanten der dem Vorgeben, Verſicherungen abſchließen zu ine
öffentlichen Submiſſion komme es lediglich da- Werken zahlenmäßig nachgewieſen werden Marine, nicht den Tatſachen entſpreche. wollen, in die Häuſer dringt, hat ähnliche uge
rauf an, den billigſten Preis für den Auf kann, daß ſich die Arbeiterlöhne in den letzten Swinemünde, 30. Juli. Jn Gegenwart Manöver auch in der Wagnerſtraße und im woh
traggeber zu erzielen, wie er ſelbſt dabei zu drei Dezennien um 77 pCt. geſteigert, mithin J des Oberpräſtdenten Frhrn. v. Maltzahn, des Bürgergarten Grundſtück verſucht. Die Polizei Br.
recht komme, ſei Sache des Submittenten, mehr als vereindreiviertelt haben. Die So- Regierungspräſidenten Günther und unter hat Mitteilung nun auch durch die Intereſſenten Rat
kommt immer mehr ins Wanken. Es geht zialdemokratie, die früher, als man auf die Teilnahme der hieſigen Behörden, ſowie der erhalten. Es iſt bisher noch nicht aufgeklärt, aht
mit einer anderen Auffaſſung zwar langſam, Feſtſtellung ſolcher Zahlen noch nicht den Privat und Militärvereine fand geſtern mit- wäs der oder die Schwindler eigentlich im z 2
aber es geht doch vorwärts. Beſonders die nötigen Wert legte, von einer Verelendung tag die Enthüllungsfeier des Schilde führen. von
Bürgermeiſter in den großen und mittleren der Maſſen zu ſprechen pflegte, hat ſich jetzt, Kaiſer-Friedrich- Denkmals ſtatt. Unhold. Geſtern abend gegen 8 Uhr San
Städten ſind der Vorſtellung zugänglich, daß wo dieſe Zahlen vorliegen, daran gewöhnt, Die Weiherede hielt Juſtizrat Herrndörfer. machte der ca 18 Jahre alte Anſtreicher- dent
es viel mehr darauf ankomme, einen ſteuer- die Behauptung aufzuſtellen, daß alle übrigen Bürgermeiſter v. Graetzel übernahm das gehiſe Kug e Sleltemberne r
kräftigen Handwerkerſtand am Leben zu er Bevölkerungsſchichten in der Beſſerung ihrer Denkmal in den Schutz der Stadt und brachte beim Maler M beſchäftigt iſt den Verſuch ſich Neh
halten, als an einem Auftrage ein paar Einkommensverhältniſſe weit mehr vorange- ein Hoch auf den Kaiſer aus. Muſik und an dem 9 jährigen Töchterchen eines ſtädtiſchen Tann
hundert oder, je nachdem, etwas weniger zu kommen ſeien als die Arbeiter. Sie ſchließt Geſangvorträge beſchloſſen die Feier. Am Angeſtellten der im Nebenhauſe, Gutenberg- des
erſparen. daraus, daß es im Verhältnis zu den anderen Denkmal wurden zahlreiche Kränze nieder ſtraße wohnt zu vergehen Unter dem Vor an

Vor einigen Jahren erregte es ein gewiſſes Bevölkerungsklaſſen den Arbeitern deshalb gelegt. Dem „Frkf. Gen.-Anz.“ wird hier- wande das Kind möge ihm eine Flaſche Bier gän
Aufſehen, daß der Bürgermeiſter von Worms gegenwärtig noch ſchlechter als früher gehe. zu berichtet. „Die Einwohner von Swine u den Keller ſeines Meiſters bringen lockte
die Submittenten mit ihren Offerten alle An der Hand der entſprechenden preußiſchen münde hatten gehofft, daß der Kaiſer an den er die Kleine an ſich, und als dieſe laut um die
wieder nach Hauſe ſchickte mit dem Bemerken, Etats von 1888 und 1908 ſollen einmal für Enthüllungsfeierlichkeiten teilnehmen werde, Hilfe ſchrie wäre erſte Und kedrehie ſie di
ſie möchten andere Offerten einreichen, bei die Verwaltungsbeamten und für trotzdem der Kaiſer ſchon vor einiger Zeit mit dem öneſſer Nun ergriff Kugler die wen
denen ſie etwas verdienten. die Richter die Einkommensänderungen in eine Teilnahme abgelehnt hatte, angeblich Flucht es eng jebog ihn h acnes gef 7

Jn das gleiche Gebiet gehören die vor dieſer Zwiſchenzeit feſtgeſtellt werden. An weil das Denkmal nicht als Reiterſtandbild bem Nulandtsplatze zu veryaften und iſt er be Aue
herigen PreisVereinbarungen der an einer Gehalt erhielten die preußiſchen Oberpräſi- gedacht iſt. Wie aus zuverläſſiger Quelle reits in dar Amtsgerichte Gefängnis ein d
Submiſſion ſich beteiligenden Handwerker. denten 1888 21000 M., 1908 ebenſoviel, verlautet, hält der Kaiſer an ſeinem Stand- geliefert worden Das Kind iſt mit demStadtdirektor Tramm, Hannovper, ſagte die Regierungspräſidenten 11 400 und 12 000 punkt feſt und wird der Enthüllungsfeier Kuegeſaberen ſchweren Scgreceg daron ge
mit Bezug auf Preisvereinbarungen unter den M., die Oberregierungsräte 4200 bis 6000 fernbleiben. Der Bürgermeiſter von Swine- kommen. Kugler macht ſonſt den Eindruck
Handwerkern: „Es wirke zunächſt auf den und 4200 bis 7200 M., die Hauptkaſſenren- münde, v. Grätzel, hatte eine Audienz beim eines ſtillen Menſchen un
Laien überraſchend, wenn er von dieſen Ver danten 4800 und 4800 bis 5400 M., die Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ nach- Vor
einbarungen höre, die von den Handwerkern Sekretäre und Buchhalter 2 100 bis 3 600 M. geſucht, um den Kaiſer nochmals zur Teil- Keu
vor den Submiſſionen getroffen würden. Man und 1800 bis 4200 M., die Kaſſendtener j nahme an der Denkmalsfeier einzuladen. Er
müſſe aber die Verhältniſſe nehmen, wie ſie I und Boten 960 bis 1200 und 1000 bis wurde jedoch nicht vorgelaſſen. Es wurde Gr.
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Provinz und Umgegend.
Halle, 30. Juli. Die katholiſchen

Studentenverbindungen in Halle
haben nachſtehende drei Theſen angenommen:
I. Die katholiſchen Verbindungen ſind frei
von jedem ultramontanen, parteiſpolitiſchen
Beſtreben und ſie verurteilen einſeitige Partei-
politik ſtudentiſcher Korporationen, wo und wie
te immer vorkommt. 2. Zum Ausdruck deſſen
verzichten die katholiſchen Korporationen
darauf, ſich als ſolche an den Katholikentagen
u beteiligen denn dieſe Tagungen, auf

denen religiöſe und politiſche Tendenzen ver-
ſchmolzen werden, ſind lediglich eine Verkör-
perung des ultramontanen Gedankens. 3.
Die katholiſchen Korporationen verurteilen
auf das ſchärfſte das Eingreifen ktrchlicher
Behörden in die freie wiſſenſchaftliche For
ſchung und in die Lehr und Lernfreiheit.

Lützen, 30. Juli. Die Stadtverordneten
beſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, den
Magiſtrat zu ermächtigen, ſelbſtändig, je nach
Lage des Geldmarktes, den Zinsfuß für alle
Spareinlagen zwiſchen 3 und 4 Prozent feſt
zuſetzen.

Naumburg, 29. Juli. Obwohl auf
dem Gurkenmarkte diesmal viel Zufuhr,
etwa 4000 Schock Gurken vorhanden waren,
ſo wurden dieſe Beſtände dennoch bald um
geſetzt, ein großer Teil davon iſt nach aus
wärts gekommen. Die Preiſe zeigten fallende
Neigung, 1.20 bis 0,90 M. das Schock,
Krüppelgurken wurden mit 70 bis 50 Pfg.
das Schock bezahlt,. Jn dieſen Tagen ſind
große Poſten Gurken vom Felde weg mit der
Bahn verfrachtet worden, denn die jetzigen
warmen Nächte haben das Wachstum der
Gurken ſehr gefördert. Jn Lauch a er-
trank in der Unſtrut der bei ſeiner Großmutter
in Dorndorf weilende elfjährige Willt Mar-
quardt aus Naumburg.

Jena, 30. Juli. Aus Anlaß der mit
dem heutigen Tage beginnenden Feierlichkeiten
zum 350 jährigen Jubiläum des Beſtehens
der Univerſität Jeng und der Ein-
weihung des neuen Univerſitätsgebäudes iſt
die Stadt prächtig geſchmückt. Die Veran-
ſtaltung begann heute vormittag mit der
feierlichen Uebergabe des philogenetiſchen
Muſeums durch Prof. Ernſt Häckel vor
einem großen Kreiſe geladener Gäſte im
großen Lehrſaal des Muſeums. Unter den
Anweſenden befanden ſich u. a. Staatsminiſter
Dr. Rothe, Prorekior Prof. Dr. Delbrück,
Vertreter der Behörden von Jeng mit dem
Oberbürgermeiſter Singer an der Spitze,
der Afrikareiſende Hans Meyer-Leipzig,
der Rektor der Leipziger Univerſität Profeſſor
Dr. Cuhn, Profeſſor Dr. Roux-Hulle
und Prof. Hertwig München. Die Er-
öffnungsrede hielt Profeſſor Häckel, der bei
ſeinem Erſcheinen ſtürmiſch begrüßt wurde.
Namens der Univerſität Jena dankte Prorektor
Dr. Delbrück. Alsdann ſprachen noch zwei
frühere Schüler Häckels, Profeſſor Lang aus
Zürich und Profeſſor Brandt aus
Charkow. Darauf fand ein Rundaang durch
die Räume des Muſeums ſtatt. Aus Anlaß
der heutigen Einweihung iſt eine Reihe von
Ordensouszeichnungen verliehen worden.

Mattierzoll, 27. Juli. Ein wild
gewordener Bulle richtete auf hieſigem
Bahnhofsgelände mancherlei Unheil an.
Nachdem ein Fuhrwerk mit knapper Not der
Gefahr entronnen war, zertrümmerte er einige
Laternen des Bahnhofs, verſuchte eine Signal-
ſtange zu demolieren und geriet beinahe
unter die Räder eines vorbeifahrenden Güter-
zuges. Schließlich wurde er durch eintge
wohlgezielte Schüſſe des Herrn Gutsbeſitzers
Bötel aus Roklum unſchädlich gemacht.
Natürlich hatte das feltſame Schauſpiel
zahlreiche Schauluſtige herbeigelockt.

Langenſalza, 30. Juli. Von Freiherrn
von Berlepſch zu Seebach im Kreiſe
Langenſalza iſt eine ſtaatlicherſeits ſub-
ventionierte Verſuchs- und Muſter-
ſtation für Vogelſchutz eingerichtet.
Neben Verſuchen und Beobachtungen iſt ihre
Tätigkeit darauf gerichtet, die auf dem Gebiete
des Vogelſchutzes gewonnenen Ecfahrungen
ausgiebiger als bihser der Allgemeinheit zu
gänglich zu machen. Daher wird die Station
in ausgedehntem Maße als Auskunftſtelle
dienen. Ferner ſollen Lehrkurſe zur Aus
bildung im praktiſchen Vogelſchutz eingerichtet
werden. Ueber Ort und Umfang gibt der
Leiter der Station auf Antrag nähere
Auskunft.

Gerichtszeitung.
Koburg, 30. Juli. Der Redakteur des ſozial-

demokratiſchen „Thüringer Volksfreund“ v. Lojews-
ky, wurde vom Schöffengericht zu Neuſtadt zu 6
Wochen Gefängnis verurteilt wegen Beleidigung des
Neuſtädter Bürgermeiſters.

Halle a. S., 29. Juli. Der Gefreite Friedrich
Groß und der Musketier Karl Otto II von der

6. Kompagnie des Anhaltiſchen Jnfanterieregiments
Nr. 93 hatten im Juni de. Js. Pfingſturlaub von
Zerbſt nach ihrer Heimat Hoym erhalten. Am
dritten Pfingſtfeiertag tranken ſie ſich auf dem
Schützenplatze „einen Kräftigen an“. Auf dem
Heimwege ſprach Otto die ihm bekannte 24 jährige
Frau eines Bergarbeiters in zyniſch beleidigender
Weiſe an. Der Ehemann der ſo gröhlich Be-
reidigten rief ihm zu, er möge ſolche Redensarten
doch ja „unterwegs“ laſſen. Otto erwiderte ver-
ächtlich: „Was willſt du, ſchlapper Lumps Nach
kurzem Wortwechſel verabreichte er dem Vergarbeiter
„ein Paar Schellen“. Als der Geſchlagene ein
Stück Holz, das er ſich von der Grube mitgebracht
hatte, zur Abwehr emporhielt, warf ihn Otto mit
Unterſtützung des Groß zu Boden. Beide ſollen ihn
dann abwechſelnd mit Fäuſten geſchlagen und mit
Füßen getreten haben. Geſicht, Arme und Bruſt
des Mißhandelten wurden geſchunden und zerkratzt,
ſeine Lippen bluteten. Arbeitsunfähig iſt er indes
nicht geworden. Seine Frau wollte ihm zu Hilfe
kommen, erhielt aber gleichfalls einen Schlag ins
Geſicht und einen Stoß gegen die Bruſt. Als der
Bergarbeiter ſich wieder von der Erde emporraffte
und weiterging, wurde er von Otto und Eroß noch
immer mit Schlägen und Fußtritten verfolgt. Ein
Maſchinenbauer aus Halle, der zum Beſuch einer
Schweſter nach Hoym gekommen war, gewahrte im
Vorübergehen die rohe Szene und rief den Sol-
daten zu, ſie ſollten doch den Mann in Ruhe laſſen.
Otto fragte ihn darauf mit derbem Schimpfwort, er
wolle „wohl auch ein Paar 'reinhaben“. Als der
Bergarbeiter den Maſchinenbauer um Angabe ſeines
Namens bat, damit er ihn als Zeuge benennen
könne, gab ihm Groß nochmals Schläge ins Geſicht.
Erſt dann war Groß endlich ſo verſtändig, ſeinem
Kameraden zuzurufen, ſie wollten nun lieber nach
Hauſe gehen, der Herr habe Recht. Jnfolge des
rohen Exzeſſes waren Otto und Groß wegen
gemeinſchaftlicher Körperverletzung angeklagt worden,
Otto auch noch wegen öffentlicher Beleidigung.
Otto iſt von Beruf Dienſtknecht, Groß Schuhmacher.
Beide haben ſich vor ihrem Dtienſteintritt kleine
Geldſtrafen zugezogen, ſich beim Militär aber bis
her gut geführt. Der Anklagevertreter bezeichnete
ihr Verhalten gegen den Bergarbeiter und deſſen
Frau als höchſt rüpelhaft, häßlich und gemein. Zu
mal für Soldaten ſei es vollkommen unwürdig, da
dieſe unter Umſtänden zum Schutze des Publikums
berufen ſeien und ſich daher keinesfalls ſo benehmen
dürften, daß im Gegenteil das Publikum gegen ſie
geſchützt werden müſſe. Das Kriegsgericht erkannte
gegen Otto antragsmäßig auf drei Wochen drei
Tage Gefängnis, gegen Groß ſtatt der beantragten
drei Wochen Gefängnis auf vierzehn Tage. Betreffs
der Strafe für die öffentliche Beleidigung ſoll das
e in der „Hoymer Zeitung“ veröffentlicht
werden.

Bürgermeiſter Schücking in Huſum.
Merſeburg, 31. Juli.

Seit einigen Tagen tobt in der freiſinnigen
Preſſe wilder Lärm, weil der Regierungs
Präſident von Schleswig gegen den Bürger-
meiſter der Stadt Huſum in Holſtein im
Wege des Disziplinarverfahrens eingeſchritten
iſt der bis dahin ſo gut wie unbekannte
Bürgermeiſter heißt Schücking, er hat mehrere
Zeitungs- Artikel und ein Buch verfaßt, wonach
er die preußiſche Verwaltungsbehörden und
die Landräte angegriffen haben ſoll. Die
freiſinnige Preſſe verlangt bereits, daß der
Reichskanzler Fürſt Bülow den preußiſchen
Miniſter des Jnnern, v. Moltke, des avouieren
ſolle und ſtellt andernfalls die Kündigung
der Block. Freundſchaft in Aufſicht.

Ohne die näheren Umſtände zu kennen,
wird man ſich nicht leicht ein Urteil bilden
können.

Die Norddeutſche Allgemeine“ ſtellt feſt,
daß im Falle des Bürgermeiſters Dr. Schücking-
Huſum die in den Schriften des genannten
Bürgermeiſters zum Ausdruck gekommene
politiſche Geſinnung nicht der Anlaß
geweſen iſt, das diſziplinariſche Einſchreiten
anzuwenden. Der Artikel des „vBerliner
Tageblattes“ vom 15. Mai „Die Wahlen
auf dem Lande“ gab vielmehr den Anlaß zur
Prüfung von dem beſonderen Geſichtspunkt
aus, inwieweit darin ein Vorwurf gegen die
preußiſchen Landräte, die Wahlen unzuläſſig
zu beeinfluſſen, zu erblicken ſei. Ob die Be
urteilung der allgemeinen amtlichen und
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit Schückings dem
Regierungspräſidenten hinreichenden Anlaß
bot, das förmliche Diſziplinarverfahren mit
dem Ziel der Amtsentfernung einzuleiten, be
darf noch der Prüfung, die vom Miniſter des
Jnnern unverzüglich, insbeſondere nach der
Richtung vorgenommen wird, ob nach Lage
des Geſetzes die Einſtellung des Verfahrens
zurzeit noch erfolgen kann. Jm Verlaufe der
Erörterungen wurde auch behauptet, der
Miniſter des Jnnern habe auf den Bürger
meiſter Schücking einen Druck ausüben laſſen,
um ihn zur Niederlegung ſeines Mandats
für die freiſinnige Volkspartei zu veranlaſſen.
Dieſe Behauptung entbehrt jeder tatſächlichen
Begründung.

Das Aktenſtück, in dem der Regierungs-
präſident v. Kozierowstki dem Bürger-
meiſter Schücking Mitteilung von der Ein-
leitung des Diſziplinarverfahrens macht, iſt
vom 14. Juli datiert. Der Wortlaut iſt
folgender: „Jn den von Jhnen veröffent-
lichten Zeitungsartikeln (folgt Aufzählung)
ſowie in dem, nach den angeſtellten Er-
mittelungen von Jhnen ebenfalls verfaßten
Buche: „Die Reaktion in der inneren Ver

waltung Preußens“ von Bürgermeiſter X. Y.
in Z., 1908, Buchverlag der „Hilfe“, G. m.

b. H., Berlin-Schöneberg, haben Sie eine Ge
ſinnung bekundet und ſich zu Anſchauungen
bekannt, die mit Jhrer Stellung als Bürger-
meiſter und unmittelbarer Staatsbeamter un-
vereinbar ſind. Sie haben hierdurch nicht
nur die Pflichten verletzt, die Jhnen Jhr
Amt auferlegt, ſondern ſich auch der Achtung,
des Anſehens und des Vertrauüens, die
Jhr Beruf erfordert, un würdig agezeigt.
Es wird daher hiermit gemäß 88 2, 22, 23
des Diſziplinargeſetzes vom 21. Juli 1852
in Verbindung mit S 20 des Zuſtändigkeits-
geſetzes vom 1. Auguſt 1883 das Diſzipltnar-
verfahren zum Zwecke der Dienſtentlaſſung
gegen Sie eingeleitet. Zum Unterſuchungs-
kommiſſar habe ich den Landrat Naſſe zu
Huſum ernannt. gez. v. Kozierowskt.“

Die Perlen der Gräfin Wartensleben.
Berlin, 30. Juli.

Dem „Berl. Lok.-Anz.“ geht folgende Erklärung
des Grafen v. Wartensleben, des Gatten der be-
ſtohlenen Gräfin, zu:

„Berlin, den 29. Juli 1908. Hochgeehrte Redak-
tion! Da ich ſoeben die Nachricht von der Ent-
haftung der durch meinen Anwalt und meine
Privatdetektive nach langer Mühe geſchickt über
führten Diebin des Perlenhalsbandes meiner Frau
erfahre, ſehe ich mich veranlaßt, im Intereſſe der
Wahrheit aus meiner bisherigen Reſerve an die
Oeffentlichkeit zu treten und folgendes feſtzuſtellen
Jn Nummer 378 des „Berliner Tageblatts“ iſt die
offizielle Darſtellung der Abteilung 4 des
Kgl. Polizeipräſidiums abgedruckt. Dort heißt es

„Für die Kriminalpolizei war es von vorn-
herein zweifellos, daß die Kammerſrau Martha
Steger mit dem Perlendiebſtahl in Berbindung
ſtehe. Sie ſetzte auch deren Verhaftung durch, die
Verhaftung wurde aber ſchließlich mangels
gravierender Beweiſe wieder aufgehoben. Trotzdem
ſtand die Verdächtige unausgeſetzt unter polizeilicher
Beobachtung.“

Jch bedauere, ſagen zu müſſen, daß dieſe An
gaben unmöglich richtig ſein können, denn nach-
weislich hat die Steger öfters ihre Wohnung ge
wechſelt, ohne daß ſich die Polizei darum geküm-
mert hat und ohne daß die Steger das, wie ihr
aufgegeben war, jedesmal bei der Polizei gemeldet
hätte. Meinem Anwalt, Herrn Rechtsanwalt Dr.
Hugo Marcuſe, hat der Kriminalkommiſſar, als
ich ihn zu dieſem ſchickte, ausführlich auseinander-
geſetzt, die Jdee der Täterſchaft der Steger ſei voll-
kommen unmöglich, für ihn käme nur die alte

Kammerfrau S. und die Friſeuſe N. in Vetracht.
Auch die weiteren Angaben des Polizeiberichts, die
Aufklärung ſei mehr durch Zufall, wenn auch haupt-
ſächlich mit Hilfe meines Anwalts zuſtande ge-
kommen, iſt nicht richtig, da nicht der Zufall,
ſondern planmäßiges Vorgehen die Aufklärung ge-
bracht hat. Endlich muß ich mein Erſtaunen
darüber äußern, daß nach dem Polizeibericht angeb-
lich die Verhaftete eingeſtanden hätte, daß ſie de
Verſteck des Raubes wiſſe, daß ſie dann an das
Haus Hinderſinſtraße 9 geführt worden wäre und
dort auf einen Mauerſpalt unter dem Fenſterbrett
gewieſen hätte, wo der vermißte Perlenſchmuck zu-
ſammengeballt gelegen hätte. Die breite Oeffentlich-
keit weiß ja bereits, daß, als die Steger im Café
Friedrichshof verhaftet wuroe, wohin der Privat-
Detektiv den Kriminalkommiſſar Naſſe gerufen
hatte, die Perlen bereits bei Herrn Dr. Marcuſe ge-
weſen ſind, der ſie meiner Frau geſtern zurückgab,
ohne daß die Polizei auch nur verſucht hätte, ſich
die Perlen anzuſehen. Jm Auftrage meiner Frau
hat Herr Dr. Hugo Marcuſe bei Herrn Oberſtaats-
anwalt Jſenbiel telegraphiſch die Ablangung der
ſchriftlichen Deteltivberichte bei ihm am Montag be-
antragt, um die Täterin, welche nach dem Montags-
berichte ihre Handlung als Schabernack darzu-
ſtellen ſuchte, des Diebſtahls zu überſühren. Bis
heute (Mittwoch) mittag iſt dies nicht geſchehen und
ohne daß dies geſchah, die Täterin, deren Fluchtver-
dächtigkeit aus allen Zeitungsberichten hervorging,
freigelaſſen worden. Befremdlicherweiſe wird in
einem hieſigen Blatte ſogar mein Anwalt wegen
angeblich unkorrekten Vorgehens angegriffen und
bloßgeſtellt mit dem Hinweiſe darauf, die Kriminal
polizei habe betont, ſie hätte die von Herrn Rechts-
anwalt Dr. Hugo Marcuſe gewählten Mittel nicht
anwenden können. Davon abgeſehen, daß Herr
Rechtsanwalt Dr. Hugo Marcuſe ganz anders ge-
handelt und verhandelt hat, als die meiſten
Zeitungsberichte ihm irrtümlich unterſtellen, muß ich
doch hier feſtſtellen, daß die Herren Kriminalkom-
miſſare Braun und Naſſe ſelbſt zuerſt meiner
Frau den Rat gegeben haben, der Steger, die ſie
für ſchuldig hielt, Geld zu bieten. Mit vorzüglicher
Hochachtung Graf von Wartensleben.“

Kleines Feuilleton.
Wolkenbrüche in Tirol. Aus Jnns-

bruck wird gemeldet: Ueber die Ortſchaften
Volders, Wattens und Wehr gingen heftige
Wolkenbrüche mit Hagel nieder. Die Ernte
iſt vernichtet; die Bäche traten über die Ufer.
Der Wolkenbruch erſtreckte ſich über 40 Kilo-
meter. Das Zillertal iſt gänzlich über-
ſchwemmt; es ſind dort 15 Menſchen er-
trunken, viele Perſonen werden noch vermißt.
Jn Volders wurden mehrere Härſer zerſtört,
Brücken weggeriſſen, das Elektrizitätswerk
beſchädigt. Bei dem Elektrizitätswerk in
Wattens wurden drei Arbeiter vom Waſſer
fortgeriſſen; einer, namens Wiedner ertrank,
die übrigen konnten ſich retten.

Zeppelins neuer Aufſtieg. Ueber den
Termin der neuen 24.Stunden- Fahrt des
Grafen Zeppelin ſind in den letzten Tagen
einander widerſprechende Meldungen in die
Oeffentlichkeit gedrungen. Nach der einen iſt

m

j Flaggen bieten.

m

der 5. Auguſt als Aufſtiegstag in Ausſicht
genommen, nach anderen ſollte der neue Ver
ſuch ſchon in dieſen Tagen unternommen
werden. Neuerdings wird aus Friedrichs-
hafen von einem Journaliſten gemeldet:
Um mich über den Stand der Reparatur
arbeiten an dem Luſtſchiffe des Grafen
Zeppelin, die durch den Motordefekt bei dem
mißglückten Aufſtieg zur 24 Stunden- Fahrt
notwendig geworden ſind, zu unterrichzten,
fuhr ich in einem Motorboote zur Ballon-
halle. Die Arbeiten ſind, wie ich mich über-
zeugen konnte, weſentlich fortgeſchritten; doch
iſt nach dem, was ich ſah, die Möglichkeit
eines Aufſtieges in den nächſten Tagen wohl
ausgeſchloſſen. Die Ballonhülle, die an der
Spitze beſchädigt worden iſt, iſt noch nicht
geflickt, der Ballon iſt noch ganz gasleer.
Die Arbeiter, bei der Hitze zum Teil unbe-
kleidet, ſchmieden noch an den verletzten
Schienen des Ballongerüſtes, die Glasflaſchen
liegen hochgeſchichtet unberührt zur Seite.
Die ſchweren Hammerſchläge erfüllen dröhnend
die Halle. Der Jngenieur, der mich begleitete,
glaubt, daß der Aufſtieg kaum vor acht Tagen
erfolgen könne. Danach iſt alſo ein Auf-
ſtieg in den nächſten Tagen ausgeſchloſſen.
Der 6. Auguſt wäre der früheſte Termin.

Mangel an Nationalbewußtſein.
Wir leſen in den „Grenzboten“: Bei einem
etwa 20 Minuten dauernden Gange durch
die Stadt Leipzig gab ich mir die Mühe, die
Damen und Herrenſtrohhüte zu zählen, die
als Schmuck des Hutbandes eine aufgenähte
kleine bunte Flagge trugen. Es waren im
ganzen 38, darunter 35 Damen und drei
Herrenhüte. Nun kann man ja über die
Berechtigung eines bunten Fähnchens als
Hutſchinuck verſchiedener Anſicht ſein, gibt
man dieſe Berechtigung aber zu, ſo ſollte
man doch zum wenigſten erwarten, daß
deutſche Frauen, Mädchen und Männer die
dertſchen Farben trügen. Welche Flaggen
waren jedoch vertreten? Eine ſage und
ſchreibe eine! deutſche, zwei japaniſche, zwei
nichtsſagende Phantoaſiefahnen, 14 engliſche
und 19 amerikaniſche! Braucht man ſich da
noch zu wundern, wenn ſich die Ausländer
über unſere Lakatengeſinnung luſtig machen
Aber der Deutſche ſcheint ſich nur wohl zu
fühlen, wenn er ſeine Erbärmlichkeit in allen
attonalen Dingen recht offen zur Schau
ſtellen kann, und die Hutfabrikanten wiſſen
ſcho weshalb ſie dem deutſchen Publikum
Hutbänder mit engliſchen und amerikaniſchen

Jch möchte einmal den Eng
läuder oder die Amerikanerin ſehen, denen ihr
Liefera t in London oder NewYork Hüte
weit der deutſchen Flagge vorzulegen ſich er-
dreiſtete. Sie würden ihm ſchön heimleuchten.
Aber der deutſche Michel ſamt Frau Ge-
mahlin und Fräulein Tochter iſt ja über-
glücklich, wenn er ſeine Nationalität verleugnen,
beim Tennisſpiel ein bißchen engliſch rade-
brechen und ſeinen Hut mit den Farben
der Nation „ſchmücken“ kann, über die er
noch vor ein paar Jahren in ſo iöricht-takt
loſer Weiſe zu ſchimpfen für nötig hielt.
Was uns fehlt, iſt die nationale Kinder-
ſtube!

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Hilleroed auf Nordſeeland (Dänemark),
31. Juli. Der Ingenieur Ot t o und Frau
aus Hamburg verließen heute früh Netteboy-
krug, ohne ſpäter zurückzukehren. Bei Nach-
forſchungen fand man die Frau tot im Ge-
hölz auf, Kopf und Bruſt waren durchſchoſſen.
Wahrſcheinlich hat der Mann die Frau er-
ſchoſſen und dann an einer anderen Stelle
im Walde Selbſtmord verübt.

Jnnsbruck, 30. Juli. Touriſten fanden
bei der Weißen Wand die Leiche des Univer-
ſitätshörers Hahn aus Straßburg, der infolge
mangelhafter Ausrüſtung obgeſtürzt war.

Berlin, 31. Juli. Dem Berl. Lokalanz.
zufolge wütet ſeit geſtern nachmittag ein
großer Brand im Königswald be Potsdam.
Es werden wohl mehrere Tege vergehen, ehe
der Brand verlöſchen wird.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

Braut-Seicdle v. Mk. 1,35 ab
Henneberg alt Seidenfabrikant, Zürich.

ßesfbewährte Nahrung für
sowiew. 3 schwächliche,

in der Entwicklung

zurückgebliebene

Kinder.
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bei ganz bedeutend ermässigten Preisen
die beste Kautgelegenheit.
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Mitglied des Rabatt Spar- Vereins
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Sie treffen

das Richtige,
Wenn Sie zwecks Ihrer Einkäufe

in einschlägigen Artikeln die
Central-Drogerie u. Parfümerie
Richard Kupper, Markt 17

mit Ihrem gütigen Besuch
beehren. (871

Nur prima
Waren

Anerkannt
coulante

Bedienung.
Niedrige Preis

Ausgabe Von
Merseb. Rabtmar

Für Damen-

C.

k.

bedarfsartikel
Damenbedienung.
Separatraum.

Die Schule eröffnet ihr

zu Merſeburg.
Lehranſtalt der vandwirtjchaftslamm er für die Provinz

n 40. Kurſus am Dienstag, den 27. OK-tober, 2 Uhr ahmiitags.
Anmeldungen nimmt entgegen und Penſionen weiſt nach:

Gwallig-Merf eburg,
ſeburg, in

Bismarckſtraße 1.
t Juli 1908.

Landwirtſchaftliche Winterſchule

Sachfen.

3 Kuratorium.Graf d'Haußo nville.

Direktor Dr.

Pjano-

Inhaber

der Firma Vo

Neue Pro
Stift

e n ihrger

ihren geehrten Abnehmern bei solideilralnng) langjährige Garantie für ihre

Gebrauchte Instrumente nehmen
gut repariert. stets am Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgetführt, auch halten Genannte ihr Piüano-Leih-
institut empfohlen.

Maercker Co.
Hermann Maercker,

früher Mitinhaber

vis à Vvis den

Saale Zeitung z

Magazin

gel Maercker;
Halle a. S,

menade Ia.
FPrancke'schen

ungen.
Passage,

gut assortiertes
gediegenerrianinos, Fuigel. u. tat rmoniums

er Preisstellung
abrikate.

in Zahlung und sind

(1538

Telephon Nr. 2139.

S Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

zu billigsten Preisen,

F Einladungen, Familliennaehrichten

elegant und sauber

e

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsoränungen, Bresehtren

Bestellzettel

Diplome, Etiquetten

Speisekarten, Tafellieder
Formulare aller Art Tanzoränungen, Visitenkarten

Gescehäftsberichte, Glückwunsech- Verlobungsanzeigen
Karten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-Kladderadatseche

7

Kataloge, Iieferseheine, Menns
NMittheilangen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preielisten
Plakate, Packetadreeson

Quittungen, Rechnungen, Statuten

Verträge, Weohselformulare
Weinkarten ete. ete.

e

Tiwoll- Theater
Sonnabend, 1. Aug., Anfang 8 Uhr

Volks Vorſtellung.

Halbe Preiſe!
Der Glockenaufſz

zu Breslau.
Großes Volksſtück in 7 Bildern.

un ReiseVersicherung
gegen Einbruchsdiebstahl
bei der „Colonia“ Verſ. Geſell chaft
in Köln, Spezial-Agent Fried. M.
Kunth. Polizen à 5, 10 und
15 Mk. ſind ſofort zu haben. (1661

S Der Nachweis von
Antomobilkänfern

(Gebrauchs-, Geſchäfts- und Luxus-
wagen) wird gut honoriert.

Stre engſte Dis re tot zugeſich ert.
II. 41 an die

(1644
i unt zen unterExped. Bl. erbeten.Wer Fein ünſer ljeh hat

giebt ihner

Carl Ia oCh“
langjährig bewährten

Mährzwiehack.
Karl Koch's Nährzwieback bildet

den Kindern geſundes Blut, ſtärkt
den Knochenbau und bietet den
beſten Erſatz für die oft mangelnde,;

J Muttermilch.
Zu haben in Düten und Paketen

à 10, 20 30 und 60 Pfg. bei:
B. Sauerbrey, Nachf. Guſtav

Köppe, Oberbur ſtraße;
WaltherBergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteral tenburg;

Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtr;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtr. 1
Hüthel, Unteraltenburg:
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Buſchmann, Sand;
Frankleben: Rich. Handke;
Groß-Kayna: Otto May.
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt;
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln: W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt bei Querfurt: G. Rothe;
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell: Albert Traeger;
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww.

Nagel
Gröbers Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg
Schafſtädt: Stammer;

(1755

Emma
Dobritſch;

Bornſtedt b. Querfurt: O. Beinroth.
Milzau: Conrad, Bäckermeiſter.

rerSonnrag, den 2. Auguſt (7. n. Trinitatis.)Es predigen
Dom. Vorm. 8 UhrSchollmeyer. Vorm.

Superintendent Bithorn.
Abends 8 Uhr Jungfrauen Verein.
Seffnerſtr. 1.

Stadt. Vorm. 8 Uhr PaſtorWerther. Vorm. 10Uhr Diakonus
Schollmeyer.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr.

Paſtor Schollmeyer.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Perſchmann.
Verſammlung der Altenburger Frauen-
hilfe findet nicht am 3., ſondern am
10. Auguſt ſtatt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boit. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Anmeldung.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntag
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Diakonus
10 Uhr

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
von 11--12 Uhr mittags.

4 Uhr an

e
hützenplatz Mersehurg.

Während des Schützeufeſtes habe ich hier ein fein dekorierteg

„Wein- und Kajfee zene. Hierzu lade ich die geehrte Einwohnerſchaft von

Merſeburg und Umgegend ergebenſt ein. Täglich großes
Konzert, ausgeführt durch die bekannte Menkelmann'ſche
Spielertruppe.

Frau Antonie Vrel] aus Bera.
e

e

v P V rfür Gicht, Rheumatismus, frauen- u. Nervenleiden,

Prospekte durch den Magistrat.
S

ZLahn-Atelier
er Je Willy Mucder,Merseburg., Markt 19, part. (Eingang yis à vis Ratskeller.)

Licht, Elektro-, Sol-, Nachweislich gute Er-z Kräuter-, Fchten, Helios-Ba folge. Rheumatis,
a S nadel, Lohtanin und Gicht, Jſchias, S 2Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, S S

5 Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- S
S Packungen c. loſigkeit, Erkältungen 2e. J

Friſche, prachtvolle Pfi rſiche
Stück 10 und 15 Pfo.,

friſche Aprikoſen,
friſche Tomaten, Pfand
empfiehlt C. L.

Empfehle
Rot-, Leber und Schwartenwurſt
à Pfo. 70 Pf., 5 Pfd.- Abnahme 3 Mk.,
5 Pfd. Schmeer u. fett. Fleiſch 3,50 Mt.

5 Pfd. Speck 3,50 Mk.
Gleichzeitig bringe meine (875
feinen Fleiſch und Wurſt- rii or Aufſchnitt er iche 06 an

in empfehlende Erinnerung. erzeugt Waltsgotts Lockeuwaſſer beiK. Kellermann, Fleiſchermeiſter Jung und Alt. Echt à 60 Pa. in
Ve lauſe von Freurag nachmt ag Kieslichs Drogerie.

(1486 eſtrick iſtrickt, Trikot,friſche Wurſt Untertal en Vatiſt).
und Sonnabend von früh an
Schweinefleiſch, Schmeer und
fettes Fleiſch. Mälzerſtr. 6.

Frische Citronen.
Pfirsiche, Aprikosen

empfiehlt Vrau Joh. Moch,
Dom Nr. 1.

Erfurter Blumenkohl
jeden Markttag friſche Sendung
empfiehlt Frau Richter,

Johannisſtr. Nr. 11.
Marktftand an der Kirche.

Neue mehlreiche
Kartoffeln

à Zentner 3,50 Mk. verkauft
Fritz Röcdel, Kartoffelhandlung,

Halleſcheſtr. 71. Tel. 295.

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha;
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung-des Haarbodens und Beſeitigung der

Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. bei
Rich. Lots, vorm. Otto Werner.

40 Pfg.
Zimmermann.

II. Schnee Nacht. IIalle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

Sänmtliche Tapezier
und Ponſterarbeiten

werden gur urd billig aus e führt.
Vorwerk 24, 1 Tr.

(1657

SchönstePlättwaäsche
erzielt man sicher mit

Brillant-Glan2zsfärke
von Fritz Schulz un Ab Leipzi

in roten Paketen mit
Schutzm. „Globus“
überall Vorrstig.

Als Eiſatz für den ans follenen
Bazar gingen ein Fr. Prof. K. 5 Mk,,
H. Forſtrat Guhhe 10 Mr., FFr. L.
K. 5 Mk., worüber dankend quittiert

der Vorſtand
des er.

v e 2 R e e

zum Schlachten

kauft (1975Reinhold Növius,
Roßſchlächterei m. el ftr. Motorbetrieb

1 Oberbreiteſt aße 2. Tel. 394.
c c chchjnyn*-——

Wohnung
zum Preiſe von 500--600 Mark
in herrſchaftl. Hauſe von jungem
Ehepaar zum 1. 10. oder 1. 11. ge-
ſucht. Angebote unter E. P. 600
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Für Die Neoatnon verantwortlich: Rudolf Heine. Bruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Groſze Auswahl. (923
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